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Rehabilitation des Geistes?

Die Wiederentdeckung des Kognıitıven un: Subjektiven iın der HUG Verhal-
tenspsychologıe

Am Geılst haben sich die eıster der Psychologıe schon früh geschieden. Wiährend
auf „bewußtseinspsychologischer“ Seıte eLtwa die „Würzburger Schule“ mıt

Külpe, Bühler, Selz Denken als Prozefß aufwies, der nıcht mechanıstisch-
ASSOZI1AatIV, sondern sinnvoll-zielgerichtet verläuft;: während „Schichtentheoreti-
ker“ w1e€e Scheler, Lersch, Rohracher un: Wellek Geılst als „noetisch-
personellen Oberbau“ verstanden, der sıch AUS der endothymen un letztlich aUus

der Leibschicht entwickelt, un: während die Logotherapıe Franklis die VWert
un Sınn eröffnende „Trotzmacht des eıstes“ mobilisieren wollte, erklärte auf
der anderen, verhaltensorıentierten, behavioristischen Seıte Watson D
„LsS 1St möglıch, eıne Psychologıe schreıiben un nNıe die Begriffe Bewujstsein,
seelische Zustände, (zeıst (mind), Inhalt, Wılle, Phantasıe un dergleichen
verwenden Das annn durch die Begrifte Re17z un Reaktion, Gewohnheıitsbil-
dung, Gewohnheıitsintegration un dergleichen bewerkstelligt werden.“

Aus 7Wel Gründen hat diıese Rıchtung, wenıgstens iın ihrer klassıschen un:
radıkalen Form, alles, W d die traditionelle Anthropologıie seıt den Pythagoräern
„Geıist“, „Seele  “ „Bewulßstsein“, Ich“® der „Persönlichkeıit“ nannte un: ın seıner
Beziehung Z Leıib reflektierte (sıehe P Pongratz 1976; Oeing-Hanhoff
> 1974; Borsche als „mittelalterliche Begrifte fortgeräumt“ C}
Watson) der doch als Ablenkung VO eıner wiıssenschattliıchen, umweltbezogenen
Analyse Skinner): aUus eınem anthropologischen un eınem metho-
dologischen. Beide Argumente wurden 1n den etzten 15 Jahren innerhalb der
Verhaltenspsychologıe grundlegend 1ın rage gestellt un korrıigiert ZUgUNSIECN
eıner vorsichtıgen, aber auch eigenständıg un NEeUu konzıpierten Rehabilitation VO

Geıist un: Freiheıt.

Von der Reduzıerung menschlichen Verhaltens auf umweltbedingte Reaktionen
ZUHT: Annahme VO kognitiv-subjektiven Vermittlungsprozessen

In anthropologischer Hınsıcht ahm der klassısche un radikale Behavıorısmus
1B atsons (1878—1958), Thorndikes (1874—1949), Skınners (geb
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un anderer d da{fß der Mensch eintach eın hochentwickelter, besonders
leistungs- un anpassungsfähiger Organısmus 1St; der auf bestimmte Reıize (Sıtua-
tıonen) 1ın eıner bestimmten Weıse reaglıeren lernt un: sıch dadurch Bedin-
SuUuNsSsCI anpadßit, dessen Reaktionen aber grundsätzlıch physikalisch un physı10-
logisch, also nıcht als eigene Bewußtseinsinhalte (mentalıstisch) erklären sınd

Nach Shinner bılden sıch alle Reaktionen, aus denen das Verhalten eınes
Menschen besteht,; aufgrund VO Zay el Arten des Lernens, eıner mehr passıven un
eıner aktıven. eım blassıschen Kondıitionieren ruft eın erkennbarer Reı1i7z (Stimulus)
der eın konditionierter Ersatzreız VO außen 1m UOrganısmus eıne Reaktion
hervor: So löst ın Pawlows ekanntem Experiment nıcht HL: der Anblick des
Futters, sondern auch eın TLon- der Lichtsignal (ohne Futter), das einıge Male mıiıt
dem Futter verbunden (kondıtioniert) wurde, den Speichelflufßß des Hundes Au  ®

Ahnlich hat ın eınem Versuch atsons eın elf Monate altes ınd dadurch
Agelernt‘, sıch VOT eıner weıißen Ratte, mMıt der O wochenlang gespielt hatte,

fürchten, da{fß 111a s plötzlıch, als 6S ach dem T1ıer eriff, durch eın lautes
Geräusch erschreckte, den Reız „Ratte“ also mMıt dem Reız A Kanall® koppelte mıt
dem Erfolg, dafß sıch diese erlernte Tierphobie generalıisıerte: das 1nd übertrug
seıne KRattenangst bald auf aÜhnliche Sıtuationen Ww1e Kanınchen, Hund, Haar des
Versuchsleıters un Pelzmantel.

Neben solchem unwiıllkürlichem Antwort-Verhalten („respondentem Verhal-
ten:) zeıgen Tıer un: Mensch aber auch, w1e Thorndike un kınner nachgewiıesen
haben, eın gegenüber der Umwelt aktiveres („operantes”), willkürliches Verhal-
ten Bringt INan eLtwa eıne Taube der eın Huhn 1ın eınen entsprechend konstru-
lerten Problemkätig, die Skiınner-Box, versucht das Tıer SpONTaN, hne autf eınen
erkennbaren Reız reagıeren, Boden un: den Wiänden herumzupicken.
Wenn CS zufällıg auf eıne Plastikscheibe pıckt un: Wenn darauthın hınter eıner
Offnung 1ın der Wand eın Trog mıt Futterkügelchen herunterkiıppt, erhöht diese
Verknüpfung (Kontingenz) zwıschen eınem Wirkverhalten un eıner „Verstär-
kung“ die Wahrscheinlichkeıt, da{fß CS dieses problemlösende, ohnende (instru-
mentelle) Verhalten Ööfter ausführt un: sıch angewöhnt. Bringt das Picken (oder
Hebeldrücken USW.) hıngegen keine Futterkügelchen mehr der wırd CS 4708 mı1t
eiınem aversıven Reı7z (z.B Stromschlag) verbunden, xıbt CS dieses Verhalten
wıeder aut Be1 diıesem obperanten Kondıitionieren wırd also eıne zutäallıg un:
SpONtan „emittierte“ Reaktion des Organısmus durch den Ertolg, den s1e 1ın der
Umwelt damıt erzielt (Thorndike Nanntie CS „Lernen durch Versuch un Irrtum”),

eınem „verstärkenden“ Reız, der ıhre VWiıederholung wahrscheinlicher macht.
ank Verstärkung (Bekräftigung), Generalisierung un Dıfferenzierung ann

die klassısche un die Kondıitionierung angeblich bewirken, da{ß sıch be1
Tıer un: Mensch Aaus wenıgen angeborenen (unkonditionierten) Reflexen un
Triebbedürtnissen als Folge VO bestimmten Umweltbedingungen NEUC; komplexe
Verhaltensweıisen, Ja Gewohnheıitssysteme bılden. Der Mensch unterscheide
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sıch dabe!1 VO T1ıer 1U graduell, durch die Fähigkeıt, leichter motoriısche,
emotionale un verbale Reaktionen aut Reize aufzubauen.

Skınner unterscheidet reı Arten VO „Verstärkern“. Prımäre Verstärker sınd jene Reıze, dıe den
Organısmus unmıiıttelbar, hne vorausgegangeNCSs Lernen stimulieren: Futter, Flüssigkeıt, sexueller
Kontakt, Wiärme. (Nach Pawlow: unbedingte, angeborene Reıze.) Kondıitionierte Verstärker sınd
Reıze, dıe ursprünglich neutral N, ber (wıe Pawlows Lichtsignal, d.h konditionierter Reız) L1U

den Organısmus ansprechen, weıl sS1e miıt primären Verstärkern gekoppelt wurden, gelernt wurden.
Generalıisierte Verstärker sınd Reıze, die mıt mehr als einem primären Verstärker gekoppelt wurden.
Wıiırd eLIw2 eıne Handlung MI1t eld verbunden, ann 1€es mehrere primäre Verstärkungen (Stillung
VO Hunger, VO Durst, VO sexuellem Kontaktbedürfnıis, W arme) vermuiıtteln. Fıne solche erstär-

kung wirkt also nıcht 11UT 1mM Hınblick autf eiınen spezıellen un OmMentLane Entbehrungszustand,
sondern spricht den Organısmus aut breıterer Front und auf eıne mehr augenblicksunabhängige Weıse
d} in eiınem sehr allgemeınen Zusammenhang mıt eıner bestimmten primären Verstärkung. Darum 1St
auch dıe Wahrscheinlichkeit sehr hoch, da{fß IMNan tür Geld arbeıitet, selbst WEeNnN eiınen 1M Augenblick
kein Hunger quält.

Skinner behauptet MNULL, eınes Tages werde INan nachweısen können, da{fß alles
Denken un Fühlen des Menschen, alle seıne Kulturleistungen SOWIl1e alle organge
in der Erziehung, 1m staatlıchen Zusammenleben un 1n der Psychotherapie auf
Verstärkungslernen beruhten un: durch Verstärkungspläne manıpulıerbar selen.
Das gelegentlich geäußerte Eıngeständnıis, die ehavıorıstische Erklärung des
Denkens se1 och „mangelhaft“ b 136, Z51); hat kınner nıcht daran gehın-
dert, 1n seınem Zukunftsroman „Futurum 7weı  CC un seıner Schrift „Jenseıts VO

Freiheit un Würde“ dıe praktischen Möglichkeiten der Verhaltenswissenschaft
s7z1ientistisch auf alle Lebensbereiche auszudehnen und eıne Zukunttsplanung ZUu
fordern, dıe alleın durch materielle und sozıale Belohnung (Verstärker), hne WwW1€
bıisher wirkungslos Freiheıit, Gewiıissen un Ideale appellieren, die Probleme
iıhres UÜberlebens un ıhres Glücks löst

Fur den klassıschen Behaviıorismus 1St der Mensch eın Verhaltenssystem, dessen
Subjektivität un Indiıyvidualıität sıch 1ın der genetischen Ausstattung un in der Je
einmalıgen Lerngeschichte mı1t ıhrer bestimmten Kette VO  ® Umweltbedingungen
erschöptt, 1mM übrigen aber gahnz VO der Reizkonstellation der jeweılıgen Sıtuation
bestimmt wırd Irgendwelche nıcht-körperliche (mentale, psychische) „Absıch-
“  ten Wiıllensentschlüsse der Gefühlsimpulse, die das Verhalten des Organısmus
VO ınnen teuern der verursachen, sind objektiv nıcht beobachten un darum
AUS eıner kausalen Erklärung auszuschliefßen kınner 1973, „Eın
Selbst, das der Urheber der Inıtıator seınes Handelns ware, findet ın UÜNSETET:

wıssenschaftlichen Theorie keinen Raum“ Skinner 1978 255) Eıne innere,
gedanklich-gefühlsmäßige Vermittlung zwıischen Reız un: Reaktion (etwa be] der
Wırkung des Reıizes „Geld“) anzunehmen der dem Bewufsten un Psychischen
eınen VO Physikalıschen verschıedenen Eıgencharakter zuzuschreiben, ware eın
Rückfall 1ın eıne unhaltbare Bewulßlstseinspsychologie (Mentalısmus). Skinner
M. ] Mahoney 25) „Wenn Sıe mıt ‚Seele anderes als physıkalısch-
biologische Prozesse meınen, ann leugne ıch ıhre Exıstenz.“

91



Bernhard Grom S4

Was iın der tradıtionellen Anthropologie tür eınen durch psychophysischen
Parallelismus der 1aber durch Interaktion ZALT: Einheit vermıttelten Leib-Seele-
Dualismus sprach, da{fß namlıch der Mensch neben unwillkürlichen Reflexen auch
z llkürliche Handlungen vollzieht, scheıint in dieser Sıcht reın mechanıstisch un
monuistıisch durch k]lassısche un Konditionierung erklärbar se1n. Das
VO Philosophen WwW1e€e Platon, Thomas Aquıin, Descartes der Leibniz
und VO Psychologen W1e€e Fechner, Wundt der Jaspers erorterte
Leib-Seele-Problem 1St für den Behaviorismus überholte Seelenmetaphysık. Kon-
sequenterweıse tuhlt sıch Skinner enn auch als Vollender VO  e} Darwiıns Anlıegen,
die Kluftft 7zwischen Mensch un: T1ıer überwinden un die Entstehung aller
Lebensformen durch eınen eintachen Selektionsmechanısmus erklären: Noch
radıkaler als dıe „Funktionalisten“ James; Angell un Dewey hat iın der
Linıe AarWwWIıns die SOgeENaANNTE Intelligenz der Psyche auf die Fähigkeit reduziert,
ın Anpassung dıe Umweltbedingungen die Probleme der biologischen Bedürt-
nısbefriedigung un des Überlebens lösen. Nun konnte die Steuerungsfunk-
t10n, dıe der Intelligenz zugeschrieben worden Wafl, der Umwelt zuwelsen: „Die
Theorie des Operanten Behaviıorismus verschob den Zweck, der 1im menschlichen
Handeln den Tag Ereten schıen, VO  e} eıner VOTaUsSsSgCHANSCHECNHN Absıicht eıner
nachtolgenden Selektion durch Kontingenzen der Verstärkung“ (B E Skınner
1978 251):

Die Wende kognıtıven Lerntheorien

Da{iß diese materıjalıstisch-monuistische Theorie das alte Leib-Seele-Problem auch
nıcht befriedigender lösen konnte als dıe früheren Moniısmen, deutete sıch schon
bel Watson un kinner AT Skinners Versuch, Denken als „verdecktes“ (nur
indırekt erschliefsbares) Sprechen des Organısmus sıch selbst un als Phase
körperlichen Verhaltens erklären un: Bewuflßtsein auf eıne Sprachgewohnheıt
der Gemeininschaftt zurückzuführen, wiıirkte wenı1g überzeugend. Diıeses Ungenügen
wurde durch andere Verhaltenspsychologen ımmer klarer artıkuliert un ber-
wunden.

Dıie meısten Vertreter eınes verhaltenspsychologischen, lerntheoretischen
Ansatzes entfernten sıch Ende der 60er Jahre Bandura 1969 Mischel 1968
un 1mM Lauf der /0er Jahre Kanfer Phillips 19/0: Bandura L/
19n Mischel 1973 M. ] Mahoney 1974 eindeutig VO  e) eıner klassıschen
behawvıoristischen Posıition un begründeten 1in verschıedenen Formen eıne „ROgNL-
t1ve€ Lerntheorıe; die mı1t den Annahmen VO un Skinner unvereınbar 1St
Vorbereitet wurde diese „Rognıtive Wende“;, VO  ) der Miller schon 1960
sprachen, durch eınen der SOgeNaNNLEN „Neobehavıioristen“: Tolman.
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Tolman’ 1949 machte 1mM Gegensatz Thorndike, Skinner und auch ZNeobehavio-
risten ull geltend, dafß sıch Verhalten und Verhaltensänderung nıcht alleın durch Verstärkungsler-
nenNn erkliären lasse, sondern dafß [11all mındestens sechs verschiedene Arten des Lernens annehmen
musse. Zu ıhnen gehöre uch das Lernen VO: Erwartungen der Zielorientierungen. Wenn eine Ratte
lernt, durch eın Labyrinth hındurch den WegZFutter finden, probiert S1e zielgerichtet: S1e wiıll
das Futter erreichen bzw. Stromschläge vermeıden. IDa S1E uch Abkürzungen, die S1e noch n1e
durchlauten hat und für dıe s1e noch n1ıe verstärkt wurde, findet, aut S1e offensichtlich uch eine
Raumvorstellung VO dem Labyrınth SOWIl1e Erwartungen auf, durch bestimmte Mıiıttel leichter ZU 1e]

gelangen. Der Organısmus ann Iso VO seiner Umgebung eine „Rognıtive Karte“ der kognitıve
Struktur entwerten, 1n dıe Wahrgenommene Reize feldbezogen eintragt und aufgrund deren
Erwartungen in bezug aut Wege, Abkürzungen der Umwege entwickelt, die annn durch die Sıtuation
bestätigt (nıcht verstärkt) werden der nıcht. Iso zibt CS neben dem mechanistischen Einpauken VO

Reiz-Reaktionsverbindungen durch Verstärkung uch eine eigene, schwer erklärbare Lernform, die autf
der Bıldung und Bestätigung VO Mittel-Zıiel-Erwartungen beruht.

Der Mensch 1St ach Tolman solchen symbolıschen Reprasentanzen (gedankliıchen Abbil-
dungen) VO objektiven Sıtuationen und VO eıgenen Zielen un: olchem Umgang MI1t „kognitiven
Karten“ fahig, dafß ihm „stellvertretendes Versuchs-Irrtums-Verhalten“, das heifßst Denken (nıcht 1Ur

inneres Sprechen als Anfang 1ußeren Verhaltens w1e bel Watson un: Skinner, sondern dessen Ersatz)
gelingt. Nnstatt W1€e das Tier körperlich 1M Problemkäfig herumzuprobieren, kannn 1es ın Gedanken
Cun, dıe Folgen e1nes Versuchs vorstellungsmäßıg vorwegnehmen und ann ufgrund seıner Schlufßfol-
SCIUuNg andeln. In besonderen Sıtuationen, nıcht mehr weıter weıß, VOT widersprüchlichen
Erwartungen steht un: eine C6 Lösung suchen mufß, wiırd ıhm dieses Denken und Verhalten uch
bewußt.

Obwohl Tolman dem Menschen Denken un: Bewußtsein zuerkannte, wollte
diese kognitiven Vorgange nıcht bewufßtseinspsychologisch, sondern Streng beob-
achtbar, behavioristisch defini:eren: Als in bezug auf eın Endverhalten mMiıt höherer
Erfolgswahrscheinlichkeıit experimentierendes Vorgehen und als abrupte nde-
FunNngs der Lernkurve eım plötzlıchen, „schöpterischen“ Finden eıner Lösung. So
hat iınnerhalb des verhaltenspsychologischen Rahmens eıne „kRognıtive ern-
theorie“ begründet, dıe die Beziehung VO  &} Umwelt un UOrganısmus, Re17z un
Reaktion vermuittelter, subjektabhängıger sehen annn als der klassısche Behawvıoris-
I1US Gelernt werden nıcht LLUT Ww1e eım Konditionieren Reaktionen auf
bestimmte Reıize (nach der Formel Stimulus—-Response: 5 K); gelernt werden VOT

allem kognıitıve Strukturen, un diese bestiımmen als Zwischenprozesse die eak-
t10on auf eınen Reız (nach der Formel: kognitive Strukturen R, wobel den
kognitiven Strukturen auch emotıional bestimmte Erkenntnisphänomene W1€
Erwartungen un: Motiıve gehören).

Dıie entscheidenden Anstöße 7AGNE Wiıederaufnahme un Weıiterentwicklung VO

kognitiven Lernmodellen und damıt eınem Neo-Neo-Behaviorismus gingen
bezeichnenderweise VO  e der verhaltensorientierten Psychotherapıe (Verhaltensthe-
rapıe) un Soztalpsychologze Aaus Zzwel Bereichen, ın denen das Verhalten VO

Menschen, nıcht VO  ) T1ıeren beobachtet un: ın denen eher durch Gespräch un
Befragung als mıt MefßSinstrumenten geforscht wırd Nıchts hat dıe Lerntheorien
mehr vermenschlıicht als der Umgang mıt Menschen. WEe1 Einsichten eizten sıch
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mehr un mehr durch „Verdeckte“ und „kognıtive“ Vorgange sınd für das
menschliche Verhalten un Wohlbetinden VO oröfßter Bedeutung un: lautfen

Skinners Meınung nıcht ach den gleichen (Gesetzen ab W1e€e offene,
körperliche. Verhaltenskontrolle beruht beim Menschen auch auf „Selbstkon-
trolle“ un: diese auf kognitıven un emotionalen Prozessen.

Dıie Bedeutung „verdeckter“ un „kognitıiver“ organge

Da{ß „Kognitionen“, organge, die ırgendwıe mıt „Kenntnıis“ VO  w} eiınem Objekt
tun haben Vorstellungen, Gedanken, Erinnerungen, Erwartungen (indırekt

auch Gefühle) menschliches Verhalten bestimmen können un darum anzuneh-
INEeN sınd, obwohl S1e eıner Fremdbeobachtung nıcht direkt zugänglıch („ver-
deckt“) sınd, wırd ach behavijoristischer Grundüberzeugung ann plausıbel,
WenNnn eın Indıyıduum be1 gleichbleibenden Umweltreıizen un gleicher organischer
Bedürfnislage verschieden reagıert. Denn eıne solche Verhaltensänderung 1St nıcht
mehr durch eıne Veränderung der Sıtuation, sondern L1UT och durch eıne nde-
runs innerhalb des Organısmus (Persönlichkeıt), un ZWAaTr durch eıne nıcht-
physiologische, erklären: durch Intormationsverarbeıtung, Denken, Erwarten,
Bewerten. Kognitions- un subjektbedingte Verhaltensänderungen dieser Art
wurden iın Phänomenen WwW1e€e den tolgenden ımmer deutlicher.

A) Lernen Modell
Höher entwickelte Tıere un VOTr allem (und auf spezıfische Weıse) der Mensch

lernen viele Verhaltensweisen nıcht durch eıgenen Versuch un: Irrtum, sondern
durch Beobachtung un Nachahmung eınes erfolgreichen Artgenossen. ank
diesem „stellvertretenden“ „Lernen hne Versuch“ Bandura) annn der Mensch
iın kürzerer Zeıt un: hne tödliıche Folgen riskieren komplexe Fertigkeiten
W1e€e Feueranzünden, Schwimmen der ÖOperıeren erwerben. ber auch soz1ale
Verhaltensweisen Ww1e€e geselligen der aggressıven Umgang mı1t anderen un auch
emotıonale Veränderungen WwW1e€e den Autbau der Abbau VO AÄngsten aNnıy
durch die Beobachtung eıner geselligen der aggressıven, eıner angstlichen der
furchtlosen Modellperson lernen. So konnte 3 be] Kındern die Angst VOT

Hunden dadurch abschwächen, dafß 111a sS1€e 1n eınem Fılm eıne Person sehen lıefs,
die ımmer bedrohlichere Interaktionen mıt Hunden ausftführte.

Solches Model]l gelerntes Verhalten wırd ZW alr 1U beibehalten, WenNnn 6S sıch
als erfolgreich erweıst, also Operant verstärkt wırd Da{iß 6S aber überhaupt ın seıner
komplexen orm übernommen un versucht wiırd, beruht wenıgstens be] vielen
typısch menschlichen Nachahmungen auf Informationsverarbeitung un damıt
auf kognitiven organgen: Der „Beobachter“ erkennt Verhalten der Modell-
PCIrSON, welche anzustrebenden der vermeıdenden Folgen eın bestimmtes
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Verhalten haben an und wırd autf diese Weiıse zunächst NUr „stellvertretend“,
Beispıel des anderen un SOZUSASCH 1 Geıiste, verstärkt. Di1e überzeugendste
Deutung des Modellernens bıetet darum nıcht eıne S-R-Theorıie, sondern
Banduras „sozlal-kognitive Lerntheorie“ (sıehe SOWI1e M. ] Mahoney E
5—6

Lernen NLLE Bewujstheit
Wiährend Vertreter eıner nıcht-vermıittelnden Lerntheorie behaupten, Bewußfst-

eıt se1 S Lernen nıcht notwendig, 1st heute auch experimentel] erwıesen, da{fß
Bewußtheit operatıonal definıert als Fähigkeıt der Versuchsperson, dıe Konditio-
nıerungszusammenhänge, denen S1€e auSgeSELZL wird, verbalısıeren der
beschreiben das Lernen des Menschen wesentlich beeinflufßt Notterman

952 Spielberger / DeNiıke 1966: Bandura Diesen
Finflufß müßte auch eın Psychologe anerkennen, der alle Verhaltensänderungen auf
klassısche Konditionierung un Löschung zurückführen wollte. Koppelt INa  .

nämlich beispielsweıse eınen Ton miıt eınem schmerzhaften Flektroschock un
untersucht Man, Ww1e be] den tolgenden Durchgängen die angelernten Herzreaktio-
nen wıeder verschwinden, zeıgt SICH. da{fß 1eSs bel jenen Versuchspersonen
schnellsten geschieht, denen 111l Sagte, da die Schocks nıcht tortgesetzt
würden der da{fß s1e S1Ce durch das Drücken auf eınen Knopf vermeıden können
während die Nıcht-Informierten ıhre Angst langsamer verlernen.

®) Reız- UuUnN Reaktionsänderung durch Denken UunN Vorstellen
Wıe eıne Sıtuation wiırkt, hängt offensichtlich nıcht alleın VO  S der bisherigen

Konditionierungsgeschichte (mıt ıhren Generalısıerungen un Unterscheidungen)
ab, vielmehr annn eın Reiz auch in hohem Ma{ kognitıv, durch Selbstinstruktion
un eıgenes Denken un Vorstellen ın eıne eU«C Rıichtung umgedeutet un
umgewandelt werden.

Miıschel haben untersucht, w1e lange Vorschulkinder st1l] und allein aut einem Stuhl
sıtzen und eıne bevorzugte belohnende Befriedigung autschieben können, hne da{fß S1e durch eine
Klingel anzeıgen, da{fß s1e dıe Wartezeıt eenden und sıch miıt eıner wenıger bevorzugten, ber
unmıttelbar erhältlichen Befriedigung begnügen wollen. Ergebnis: FEın und dasselbe Kıind, das eım
eınen Versuch kaum eıine halbe Mınute wartfen kann, kann 1es bei einem anderen Versuch wenıge
Wochen ftrüher der spater wesentlich länger, wenn bestimmten kognitıven Prozessen
wırd Liegt die unmıttelbare, aber wenıger bevorzugte Belohnung (Z Brezeln der türkıscher Hon1g)
VOT seınen Augen, tallt iıhm das Warten schwer. och ann lange warten, WEeNN 1114l y A
anleitet, sıch den (mıt Puderzucker bestreuten) türkıschen Honig als runde weiße olke, als Baumweoll-
kugel der als abstraktes Farbbild vorzustellen. Umgekehrt wiırd das Wartenkönnen stark verkürzt,
wenn [N1an dem ınd dıe Anweısung 21Dt, VO allem dıe Konsumqualıtäten das Süße, das Kauen
USW.) denken. Solche Reiztranstormatıon 1st also möglıch, wenn auch \9808 begrenzt wirksam: Eın
Erwachsener wırd sıch auf dıese Weıse kaum das Rauchen der Trinken abgewöhnen können.

Reiz- und Reaktionsveränderung durch Denken un Vorstellen erweılst sıch gerade ın einem
Paradestück der Verhaltenstherapie, der VO Wolpe entwickelten „systematıschen Desensibilisie-
rung”, als sehr wirkungsvoll. Be1i diesem Vertahren werden Angstreaktionen (Tierphobien, Prüfungs-
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uUuSs W adurch abgebaut, dafß der Patıent angsterregende Situationen Hierarchie ordnet
un sıch dann ENISPANNLEM Zustand und aufsteigender Reihenfolge diıese Sıtuationen vorstellt
Gegen Wolpes Erklärung, 1er würden angstauslösende Keıiıze NEeCeu und re1MN physiologisch INIL N:  Ü
hemmenden Entspannungszuständen gekoppelt (kondıitioniert) spricht dıe Beobachtung, da{fß die
Entspannung 1Ur CiHE fördernde, die Vorstellungstätigkeit ber eCe1iNeE notwendige Bedingung für den
Therapieerfolg 1ST Mahoney 19/7/ 92)

Attrıbution und rational-emotive T’herapıe
Da das „ope Verhalten des Menschen anders als das Hantıeren VO

Thorndikes Katzen der das Piıcken VO  =) Skinners Tauben auch VO

Kognitivem WIC Überzeugungen beeinflußt wırd geht auch AaUsSs der tolgenden
sozialpsychologisch un klinısch gul belegten Beobachtung hervor Das Verhalten

Menschen wırd nıcht UF VO objektiven Ursachen, sondern auch VO der
subjektiven Zuweısung der Wahrnehmung der Ursachen bestimmt VO der
„Kausalattrıbution dıe VO trüheren Erfahrungen, aber auch VO  ® gE enwartıgen
Intormatıonen un Schlufstolgerungen abhängt (sıehe Herkner

Unterscheidet Inan Anschlufß an Rotter, ob sıch CI Person als aktıven
Urheber der SIC betreffenden Ereign1sse der eher als Erdulder VO

unvorhersagbaren und unbeeinflußbaren Umwelteinflüssen betrachtet ob SI also
„CXternNe der ‚internec Kontrolle glaubt ZCIECH sıch auch bezeichnende

Unterschiede Verhalten. Personen, dıe sıch stark eXtiern kontrolliert tühlen,
sınd häufıger ı psychiatrischen Klıiniken, Gefängnissen der Randgruppen als
Personen MI dem Bewulßtseın ı Kontrolle. Eın Patıent, der SC1IMN Überge-
wicht SCIMN übermäßiges Rauchen der Depression erblichen un:
organıschen Ursache zuschreıibt wiırd aum aktıv daran Ündern Umgekehrt
sınd Schüler un!: Studenten, dıe ıhre Leıistungen eher persönlıcher Begabung un
Anstrengung zuschreiben erfolgreicher als JENC, dıe S1C für C1M Ergebnis VO Zufall
un Glück halten, un manchen Fällen ann 111a die schlechten Leıstungen
dadurch verbessern, da{fß I11all die 1ITI1SC Meınung, INnan SC1 unbegabt korrigiert

Verhaltenswirksam un therapeutisch bedeutsam sınd aber nıcht 1Ur Kausalat-
trıbutionen, sondern auch Wertüberzeugungen bzw „kognitiıve Umstrukturie-
runsch un: „rationale Neubewertungen Auft dieser Beobachtung, die treıiliıch
nıcht therapeutischen Allheilmıittel verallgemeınert werden darf bauen
verschıedene Formen VO „kognitıven der Selbstinstruktions Therapıen aut
entschiedensten die VO Ellıs entwickelte „rational-emotive Therapıe“ Ellıs
19758 M. ] Mahoney 19/7/ 196—213)

Ellıs, ursprünglıch Psychoanalytıiker, geht erklärtermaßen VO der Grundüberzeugung der
antıken tOoa AuUuUS$S da{fß Menschen WCN1ISCI durch die Dınge als durch dıe Art WIC S1C die Dınge betrachten,
leiden (Damıt steht uch Franklis Logotherapie ahe Darum legt dem Klienten als ersties

diesbezüglıche Theorıie dar Angenommen, C111 Mann verliert CE1INC zute Stellung (Ereignı1s
Aktivierendes Ere1gn1S) Wenn 1U ılflos und deprimiert Hause bleibt und keinen gleichwertigen
Job sucht WAaTc CS C1in Irrtum meInen dieses Ereigni1s Consequence Folge) olge automatisch
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A4usSs Vielmehr lıegt 7wischen und der entscheidende Faktor Il Belief): die irrationale, erlernte
Überzeugung, könne hne diesen Job nıcht leben und se1ın Verlust se1l eiıne Katastrophe. rsetzt der
Mann diese unvernünftige Überzeugung durch eıne ratiıonalere Neubewertung, wırd wenıger VO

unangemeSSCNCH Gefühlen überwältigt werden, sıch eher NgECMESSCHCNH Gefühlen hingeben un:
erfolgreicher handeln.

In einem zweıten Schritt fordert Ellıs den Klienten auf, die irrationalen Überzeugungen, die seıin
Verhalten bestimmen, suchen. Dabei hıltt 1mM Lauf VO vielen Gesprächen kräaftig miıt. Der
Therapeut regt eine Selbsterforschung des Klienten So kann eLtwa eın Ehepartner Ellıs hat seın
Verftahren VOT allem 1ın der Eheberatung un!: -therapıe angewandt — ach 20 Beratungsgesprächen der
FEinsicht kommen, dafß durch seın maßloses Bedürfnis ach Zuwendung und Schutz der uch durch
das 1n unvernünftigen Miınderwertigkeitsgefühlen wurzelnde Streben ach Überlegenheit Dartner-
cchaftliche Beziehungen verunmöglıcht und sıch selbst geschadet hat In einem dritten Schritt fragt sıch
der Klient, w1e€e seiıne früheren iırratıonalen Ansıchten durch ratiıonalere kann

Ellıs hat mehrere ırrationale Ideen formulıert, die seıner vielleicht vernunftgläubigen
Ansıcht ach vielen neurotischen Störungen w1e€e Neıid, Hadß, Aggression und Minderwertigkeitsgefühl
zugrunde lıegen können und herauszuarbeıten sınd „Irrglaube Nr Die Meınung, se1 für jeden
Erwachsenen absolut notwendig, VO praktisch jeder anderen Person iın seınem Umteld geliebt der
anerkannt werden.“ (Was Z Überforderung seiner selbst und der anderen und damıt ZuUuUr

Liebesunfähigkeıt führen kann „Irrglaube Nr Die Meınung, da{f 18863  } sıch 9808 ann als wertvoll
empfinden dürfe, WE I119!  - 1n jeder Hınsıcht kompetent, tüchtig und leistungsfähıg 1St.  D „Irrglaube
Nr Die Vorstellung, dafß schrecklich und katastrophal ISt, WenNnn dıe Dınge nıcht sınd, w1e 11141l

sS1e haben möchte.“ Diese ausgewählten Beispiele zeıgen, da{fß CS 1n diesen Umstrukturierungen
nıcht 1Ur Kausalattrıbutionen, sondern uch Bewertungen geht.

Verhaltenskontrolle als „Selbstkontrolle“
Ahnlich W1e€ das Denken konnte auch das Phänomen Freiheit VO klassıschen

Behavıorısmus n1ıe ganz 1n seıne nıcht-vermittelnde Lerntheorie eingefügt werden.
So mufste Skınner die Möglichkeıit eıner, Wenn auch sehr geriıngen, „Selbstkon-
trolle“ anerkennen. Der Mensch könne sıch beispielsweise, führt aUS, eıner
Selbstbestratung aAussetizen (einer aversıven Selbststimulıerung), iındem den
Gürtel CNS schnalle, da{ß sıch eiım Essen mäaßıgen mUuSsse, dem Schmerz
entgehen. och 1es bedeutet ach Skiınner NUrL, dafß der Mensch die Reizsıtuation
verändert, dıe seın Verhalten determinıert; eın bestimmter Reıiz werde
bestimmten Bedingungen ımmer eıne bestimmte Reaktion auslösen der verstar-
ken IJIen Druck sıch selbst könne eın Mensch auch L1UTL aufrechterhalten das
Lockern des Gürtels also unterlassen), WEECNN das vermeıdende Verhalten
(Zuviel-Essen) VO  z der Gesellschaft der eınem Arzt bereıts mMı1t och abschrecken-
deren Folgen als dem Gürtelschmerz, eLtwa Schuld der Angst VOT Krankheıt,
bestraft worden sel Selbstkontrolle hange Sanz VO Fremdkontrolle aAb

kınner stellt auch dıe rage, ob eıne Person „Selbstverstärkung“ empfangen
könne ındem S1e sıch beispielsweıse erst. wıeder gesellschaftliche Kontakte
atte, WenNnn S1e eıne geplante Arbeıt abgeschlossen hat (B. F Skınner K3
AD Nach eigenem Eingeständnıis annn diesen Vorgang nıcht klar als eınen
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Fall VO operanter Verstärkung deuten un bricht darum diesen VO  ® ıhm erstmals
ausgesprochenen Gedanken unvermuittelt ab Sowohl die Annahme „Selbst-
verstärkung als auch die S1C übergreifende Idee „Selbstkontrolle“ wurden
VO  e} anderen Verhaltenspsychologen weıterentwickelt Halısch

Selbstregulierung (so der allgemeıne Begriff) der Selbstkontrolle (wıe INnNnan

klinısch un Hınblick auf verändernde Problemsıituationen sagt Sınn VO

Selbstbestimmung un Freiheıit 1ST verhaltenspsychologisch empirıischer Sıcht
annn anzunehmen, Wenn CIM Indıyiıduum erwiıesenermaßen Konkurrenz
remden Konditionierungseinflüssen (einer bestimmten verführerischen der
abschreckenden Sıtuation der Person) SCINCIM Verhalten C1iNEC Cu«C Rıchtung
geben kann, die 1Ur durch subjektiv-kognitive Einftlüsse erklären 1ST Da 1es
höchst wahrscheinlich 1ST zeıgtE dıe Praxıs der Verhaltenstherapie, die neben den
alteren Verftfahren INCH; physiologischen Beeintflussung mehr auch
Methoden der UnN ZU eıl ausdrücklich kognıtıven Kontrolle der
Selbstkontrolle, entwickelte. Diese Schwerpunktverlagerung kennzeıiıchnet die
HEUGTE Entwicklung der „Aversionstherapıie“ un der „Verstärkungstherapıie“.

In der Aversionstherapıe koppelt InNnan Reız, der unerwuünschtes Verhalten
(Alkohol- der Nikotingenufß sexuelle Befriedigung) auslöst MI1

unangenehmen Re17z (Bestrafung), damıt der „Urganısmus das unerwünschte
Verhalten meıden lernt gleichzeıt1g Ördert (verstärkt) 111a Verhalten, das
erwünscht aber MmMIit dem unerwünschten unverträglıch 1ST Mıt Bestrafung
der AVerSIVer Fremdkontrolle versuchte INnan beispielsweıise, das Verhalten VO

Fetischisten andern Man verabreichte ıhnen dem Augenblick Elektro-
schock S1C sıch eım Anblick Fetischs vorstellten, da{fß S1IC Onanıerten,
der S1C 1es wirklıch Nach wıederholten Behandlungen dieser Art
verschwand be1 mehreren Patıenten für kürzere der längere Zeıt der Zwang ZU

fetischerregten Onanıeren, während die heterosexuelle Befriedigung nıcht beeıin-
trächtigt wurde

Mıt Bestrafung der AVveISIVELr Selbstkontrolle (symbolischer, vorstel-
Jungsvermittelter Selbstkonditionierung) arbeitet INan, wenn INan etwa

homosexuellen Patıenten CiINE sexuelle Begegnung vorstellen alst be] der das
Abstofßende un Furchterregende überwiegt (Z mi1t überaus häfßlichen
Mann der Nihe Polızısten)

In der Verstärkungstherapıe koppelt InNan Re17z der erwünschtes, aber
schwach ausgebildetes Verhalten auslöst ( aufräumen, arbeıten, MI jemand
sprechen) IMI angenehmen Re1z (Belohnung), damıt dieses Verhalten
häufiger auftritt Fxterne Verstärkung CI Therapeut C1INMN, WECeNnNn beispiels-

MI krankhaft schüchternen Patıenten e1in SOgENANNLES Token 5System
testlegt Fur jedes erwuünschte Verhalten (einen anderen grüßen, MITt ıhm sprechen
uUuSW wWwenn Schüchternheıit bekämpten 1st) 1bt ıhm CLE Token (Spielgeld
Pokerchips Gutscheıin) das der Patiıent CIM Gut, das selbst waählt un das
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ıhm bedeutet, eintauschen annn etwa eıne Lieblingsspeise der eın
ergnugen (beı Kındern auch Geld). Tokens bringen gleichzeıitig auch
Anerkennung VO  } seıten des Therapeuten oder der Therapıegruppe.

Mıt ınterner Verstärkung der Selbstverstärkung wırd gearbeıtet, wenn Thera-
peut der Berater nıcht mehr Belohnungen un Anerkennungen verabreıichen,
sondern den Klıenten eınem Selbstveränderungs- un Selbstverstärkungspro-

anleıten. (Als gemeinverständliche Eintührung sıehe Watson Tharp
Der Klient MUu ZU0.eTSE überlegen, WI1e€e ın kleinen Schritten das ıhm

schwerfallende, erwuüunschte Verhalten anstreben annn (Beispielsweise: Zuerst eıne
Stunde lang studıeren, wenıgstens eınen belıebten Stotff annn Zzwel tunden pro
Tag annn eıne Stunde lang eınen unbeljiebten Stoff USW.) I)Dann mMUu Verstärker
suchen, die ıhm wirkliıch eıne Belohnung un: eınen Anreız bedeuten. Nun schlieflst
6, eınen Vertrag mıt sıch selbst, da{fß sıch dıe Ratıon Belohnung erst geben
wırd, WEeNnNn ach eıner Woche den ersten Schritt verwirklicht hat: da{fß sıch die
7zweıte Ratıon erst eım 7zweıten Schritt gewähren wırd uUuS W Er MUu sıch jede
Woche kontrollieren und, talls nıcht weıterkommt, das Programm

Seıt den 60er Jahren erhoften sıch viele Verhaltenstherapeuten sowohl VO  ) der
ınternen Bestrafung als auch VO der ınternen Verstärkung dauerhattere Wırkun-
CIl als VO Kontrolle. Der Therapeut dessen Beeinflussung übrigens
auch be] Verfahren VO Patıenten ımmer gesucht un gewollt, also ımmer
eın Stück weıt Selbstkontrolle 1St leitet den Patıenten 1mM wesentlichen 1Ur och
Z Selbstkontrolle Nun arbeitet auch ıinterne der Selbstkontrolle hne
Zweıftel mMı1ıt klassıscher un Operanter Konditionierung. ber S1e Lut 1eSs un das
1St das spezıfisch Menschlıiche un Freıe ıhr ın eigener Regıe, AUS eigenem
Entschlu/fs un aufgrund der Kenntnıis und des Arrangements VO Wırkzusammen-
hängen, die großenteils reın vorstellungsmäfßsıg sınd Der Mensch ann also
auch se1ın eigener Verstärkungsagent seın un: ZW ar aufgrund kognitiver Prozesse.

Selbststeuerung durch Selbstbewertung und Selbstverstärkung
Kanter Karoly (1972) hıelten er für notwendig, ber Skinners

Mınımalerklärung hinauszugehen un eıne Selbstkontrolle anzunehmen, dıie
allerdings 160006 vorübergehend, nämlıch ın Kontlikten un Getahren Selbstbe-
stımmung ermöglıicht un auf reı eindeutig verdeckten, nıcht direkt beobachtba-
KGl Vorgängen beruht: Selbstbeobachtung Selbstbewertung Selbstverstär-
kung. Zeıgt eiınem dıe Selbstbeobachtung, da{fß INan sıch seıner Norm entsprechend
verhalten hat, annn 1119  . sıch selbstbewertend „Ich W ar A  gut un dadurch
Selbstverstärkung ertahren. Fur diese Autoren bedeutet 1eSs allerdings keıine
eigenständıge Wertung, sondern L1UT eıne verbale Reaktıion, die durch dıe Beloh-
NUunNgen der Umwelt 7A08 Verstärker geworden 1sSt un verinnerlicht wurde.
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Dem widerspricht aber die Beobachtung, da{ß Menschen auch 1n eıner gewıssen
Unabhängigkeıt VO ıhrer früheren der gegenwärtıigen Umgebung eigene, VUer-

hältnismäfßıg bleibende Interessen UN Motiıve entwickeln un: überhaupt Ziele
nıcht Eerst dank materıeller Belohnung un sozıaler Anerkennung, sondern
ıhrer selbst willen, aus subjekt- un: sacheıgener (interner und intrinsıscher)
Motivatıon, anstreben können. So scheint be] Kındern das Neugıer- un: das
Leistungsmotiv 1ın vielen Fällen nıcht wenıger stark seın als das Bedürfnis ach
Belohnung un: Anerkennung. Seıt London Personen befragt hat, die der
Naziherrschaft Geftahr für das eigene Leben un hne mıt materieller
Belohnung rechnen können Juden haben, un seıt Aronfreed und
andere ın Expermenten dıe Altruismusbereitschaft VO Kındern ertorscht haben,
oilt auch uneıgennützıge Hıltsbereitschaft als eıgenständıges Motıv dieser Art

Solche Selbststeuerung beruht wesentlıch auf attektiv-kognitiven Wertungs- UunN
Selbstbewertungsprozessen, die ach Mischel, Bandura, Arontreed un

Heckhausen unmıttelbar motıvıeren können un: eıne ZEWI1SSE Unabhängigkeıt
gegenüber der eigenen Sozıalısatıon un gegenwartıgen Fremdkontrolle ermöglı-
chen Durch Wertungen ann der einzelne 1ın Auseinandersetzung mMI1t dem
Wertsystem, das dıe Umgebung taktısch der verbal, geschlossen der plurali-
stisch vertriıtt selbstgesetzte Normen entwickeln. Er betrachtet sS1e als Ma{fsstäbe,
die für seın Selbstwertgefühl verbindlich sınd Darum annn se1ın Verhalten daran
INCSSCI, ob s dıesen Ansprüchen sıch selbst genugt der nıcht. Dies berührt
aber seın Selbstwertgefühl, weıl dadurch Stolz der Scham, Selbstverstärkung der
Selbstbestrafung ausgelöst werden. Insotern sınd Motive Selbstverstärkungssy-
eme; Selbstverstärkung un Wertung befähigen aber ireıem, einsichtsgeleıte-
e  =) Handeln.

Die mMıt der „kognitıven Wende“ eCWONNCHCH Erkenntnisse hat Bandura und Ühnlich Mischel)
in seiner „sozial-kognıtıiven Lerntheorze“ befriedigendsten miıteinander 1n Beziehung ZESEIZL. Ihre
zentralen Annahmen besagen, vereinfacht, folgendes: Der Mensch lernt die meısten Verhaltensweisen
nıcht durch Versuch und Irrtum, sondern durch Beobachtung und Nachahmung. LEr reagıert ber nıcht
mechanısc aut beobachtete Hınweısreıize, weıl viele Modelle nıcht der 1Ur teilweıse nachahmt.
Vielmehr nımmt der menschliche Beobachter Intormatıiıonen aut un: verarbeıtet S1e symbolisch-
kognitıv, iındem aus dem Beobachteten auswählt und tolgendes bevorzugt: Das, W aS be] ıhm selbst
schon verstärkt wurde; das, W 4A5 eım Modell als erfolgreich wahrgenommen hat (was stellvertre-
tend verstärkt wurde); das, W as 1n seıner vorwegnehmenden Selbstbewertung als wertvoll beurteıilt
und als mögliche Selbstverstärkung betrachtet. Nur se1l erklärbar, dafß eın Mensch eın Verhalten
beibehält, obwohl ıhn dıe Umwelt dafür nıcht elohnt, sondern benachteiligt.

Bandura meılnt damıt nıcht iıdealıstisch, menschliches Verhalten se1l 1U selbst bestimmt, ber uch
nıcht milieutheoretisch, se1l 1L1UT umweltbestimmt. Vielmehr wirken Umweltrt un! Eınzelperson 1n
„reziprokem Determinısmus“ aufeinander e1in. „Menschen sınd partıell freı Dıie Anwendung VO

Selbstkontrolltechniken beweıst, da{fß Menschen 1n der Lage sınd, iıhre Handlungen aut hoch bewertete
Zıele lenken. Die Behauptung VO Umweltdeterminısten, da{ß Menschen ausschliefßlich durch
2ußere Kräfte kontrolliert würden, vertragt sıch nıcht mMI1t ihrer Empfehlung, dıe Gesellschaft MI1t Hılte
der Psychotechnologie umzugestalten“ Bandura 1979 M
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I1 Von der methodologiıischen Beschränkung auf naturwissenschaftlich Beobacht-
bares 7A0 Erforschung selbstbeobachteten, „verdeckten“ Verhaltens

In methodologischer Hınsıcht W ar der radıkale Behaviorismus auch eın radıkaler
Operationalısmus un Empiriısmus. Mıt Berufung auf den Physiker Bridg-
Ial erklärte eıne objektive, wıssenschaftliche Psychologie dürte 198801  —

Begriffe un Aussagen zulassen, die VO  ®) unabhängigen Beobachtern durch kon-
krete un wıederholbare „UOperationen“ (Experimente mıt Messungen) realisıert
und intersubjektiv überprüft werden können. Beobachtbar in diesem naturwıssen-
schaftlichen Sınn sejıen 1aber 11UTr „Verhaltensweisen“ (behavıors) VO  =) Organısmen
und Zusammenhänge 7zwıischen ihnen; abgelehnt wurde jegliche orm VO  =) Selbst-
beobachtung (Introspektion), die ın der klassıschen, „mentalıstischen“ Psycholo-
oz1€ Wundts als eigenständıge Erkenntnisquelle neben dem Experiment ANeTr-

kannt W  — Damıt wurde die Annahme VO Phänomenen der ınneren (Bewußßt-
seins-)Erfahrung VO Motiven, Geftfühlen, Willensregungen, Gedanken prinzı-
piell als unwissenschattlich betrachtet un ausgeschlossen.

Skinner anerkennt ZWAarT, dafß „verdeckte“, nıcht-Sffentliche, Iso 98a indırekt erschließbare
Reaktionen w1e inneres Sprechen sıch selbst ox1bt. och können seıiner Ansıcht nach „innere
Zustände“ w1e€e „Angst” der „Hunger” eın bestimmtes Verhalten (etwa Flucht der Diebstahl) 11UT

erklären, wenn dıe beobachtbaren Bedingungen, die direkt dem angebliıch N  U der hungermoti-
vierten Verhalten führen, angegeben werden. Werden diese ber angegeben, reichen S1e für eiıne
funktionale und kausale Erklärung, das heifßt für eiıne Vorhersage und Kontrolle, aus Wissenschaftliche
Psychologıe musse sıch autf die Beschreibung quantıtatıver Zusammenhänge zwischen beobachtbaren
Verhaltensweıisen beschränken, auf „deskriptive Verhaltensanalyse“, dıe 16A50 fragt, welchen
Bedingungen die Wahrscheinlichkeit der abnımmt, da{ß eın bestimmtes Verhalten auftritt. Sıe darf
nıcht tragen, welcher „Absıcht“ eın Verhalten entspringe, welche „Bedeutung“ eine Sıtuation für
jemanden habe und ob „Aggressivıtat” der „Intelligenz“ das charakterıstische, bleibende Merkmal
eıner Person sel. Diese Begriffe verschleierten ohnehın meıstens NUuUr den Zusammenhang 7zwischen dem
Verhalten und bestimmten Sıtuationsfaktoren, der „mıt physikalischen Begriffen“ beschrieben werden
könne. „Dıie Vorgänge, die aut den Organısmus einwirken, mussen mı1t naturwissenschattlicher Sprache
beschrieben werden können“ Skinner 1973 42) Damıiıt legt bereıts durch seine Forschungsme-
thode fest, da{flß den Menschen 1Ur als Verhaltenssystem hne Bewußfßtsein und hne Selbststeuerung
betrachten 111 VO außen, Ww1e€e ein Physiker: A geht buchstäblich darum, Verhaltenserklärungen
VO  } innen ach außen verlegen“ 1978; 279}

Gegen diese physikalistische orm VO  } Operationalısmus betonen kognitive
Verhaltenspsychologen W1e€e Mischel, M. ] Mahoney un: andere, eıne Sıtuation
se1l wesentlich durch dıe Bedeutung, dıe ıhr eın Subjekt verleıiht, definıeren
nıcht einfach subjekt-unabhängıg, eLtwa durch die eiınem Ort gegebener Zeıt
regıstrıerbaren Reıize w1e Futtermenge, Flektroschocks VO bestimmter Stärke
oder eıne Lıste sinnloser Sılben. Sıtuation se1 dıe VO eıner Person VOrSCHOMMCNC
Kodierung VO Reıiızen der Informationsverarbeıitung. Kın Individuum reagıert
nıcht aut eıne reale Umwelt, sondern auf eıne wabrgenommene Umwelt“ (M. ]
Mahoney 197 16)
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Der Klinıiıker annn eıne Störung, der Sozialpsychologe 7zwischenmenschliches
Verhalten 1Ur dıagnostizıeren, vOoOraussagcecn un verändern, wenn auch direkt
ach den Kognitionen FFagt, dıe tür bestimmte Situationseinschätzungen verant-

wortlich sınd und das Verhalten teHNern Die Hiıerarchie der Ängste, die be] der
systematischen Desensıibilisierung aufzustellen iSt; an 1Ur durch direkte Intor-
matıon VO  e seıten des sıch selbst beobachtenden Patıenten ertaflßt werden. Weshalb
eın ınd mMı1t Jüngeren Kındern aggressiV, mı1t Erwachsenen aber kooperatıv
umgeht, ann L1UT ermuittelt werden, Wenn INan auch die Erfolgserwartungen, VO

denen O dabe!1 geleitet wiırd, ertorscht.
Bedeutungen, Erwartungen, Wertungen un Strategıen sınd aber LLUT erfas-

SCI1, Wenn dıe Versuchsperson eıner Introspektion UunN Verbalisierung angeleıtet
wırd Damılıt wırd dıe grundsätzliıche Forderung, psychologische Begriffe „OPCTIA-
tional‘ definıeren, nıcht verworfen, ohl aber dıitferenziert. Operationalısıie-
rung MUu 1 psychologischen Bereich etwa be1 Einstellungsmessungen durch
Fragebogen anders versucht werden als ın der Physık un darf Introspektion un:
Selbstverbalisierung ‘ nıcht ausschließen. Solche subjektive Angaben sınd ZW ar

ımmer Selbsttäuschungen ausgesetzt un: schwer verallgemeınern, doch können
kognitive Zwischenprozesse un: damıt viele Vorhersagen un kohärentere Erklä-
rungsch VO Verhalten hne S1e nıcht ftormuliert werden. So mufte auch Carnap,
der zunächst eıne „Psychologie 1n physikalıscher Sprache“ gefordert hatte, spater
die Introspektion als legıtime Erkenntnisquelle neben der außeren Beobachtung
anerkennen.

Geılst un: Freiheıit Neu tormulijeren

Methodologisch haben also viele Verhaltenspsychologen anerkannt, da{ß dıe VO  D'

ihnen mMiıt Recht geforderte objektive Beobachtbarkeıt be] der Erforschung
menschlichen Verhaltens die subjektive un kognitıve Komponente weder A4US-

klammern darf och mufßs, da{ß verhaltensorientierte Psychologıe auch kognitions-
und emotionsorıentiert seın mMUu Dasselbe oilt auch 1n anthropologischer Hınsıcht:
FEın Gro(fßteil menschlichen Verhaltens annn NUr durch eıne Lerntheorie erklärt
werden, dıe neben den Mechanısmen der klassıschen un operanten Konditionie-
runs auch Lernarten annımmt, dıe kognitiıve Informationsverarbeıitung, Bewußt-
seın un!: treıe Wertung einschließen. Hınter diese Erkenntnıis ann dıe humanpsy-
chologische Forschung 1ın Zukunft nıcht mehr zurück; vielmehr wiırd Cr iıhre
Aufgabe se1ın, iınnerhalb dieses vermıiıttelnden Lernmodells weıterzuforschen.

Dies bedeutet, da{fß das tradıtionelle Leib-Seele-Problem psychologischerseits
keineswegs erledigt 1St schon Sal nıcht 1m Sınn eınes materıalıstischen Monısmus.
Im Gegenteil: Die rage stellt sıch buchstäblich NeULH- Sıe ann nıcht mehr eiıntach
durch die Rückkehr ZUT alten Bewufßtseinspsychologie beantwortet werden, als
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ware dıe behavıjoristische Bewegung NUur eın Irrweg SCWCESCH. Die Verhal-
tenspsychologıe erfordert vielmehr eıne Neuformulierung UunN Neubegründung
der Phänomene „Geıist“ UN „Freiheit“. Diese mu der Umweltbedingtheit gerecht
werden, W1e€e S1e mıiıt der Evolution des Menschen un mıt der Lerngeschichte un:
jeweılıgen Sıtuationsabhängigkeit des Indiıyiıduums gegeben 1st aber auch den
Anteıl Selbstbestimmung einbezıehen, der Verhalten ZUT Interaktion mıt eıner
objektiven Umwelt macht.

Geilst un Freıiheıt könnten als Fähigkeıit attektiv-kognitiver Intormations-
verarbeıtung, Reiztransformation, Wertung un Selbstregulierung iınmıtten un

eıner Vıelzahl VO determiniıerenden Mechanısmen un Bedingungen VCI-

ständlich werden. So ware auch aut eCuC Weıse einsichtig machen, da{f Geılst
nıcht tunktionalistisch auf Problemlösung 1mM Diıenst physiologischer Bedürtnisbe-
friedigung un Überlebenssicherung reduziert werden darf,; sondern auch die
rage ach ıhrer selbst wiıllen anstrebbaren Werten (Sınn), ach Wahrheit un
auch ach den metaphysısch-relig1ösen Mögliıchkeitsbedingungen seiner Wırklich-
keıits- und Sınnerfahrungen einschlie{ßt da{ß auch nıcht-ıiınstrumentelle Vernunft
(M Horkheimer), krıitische Ratıionalıtät un: Wertorientierung se1ın annn
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